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2730 neue Ortsgruppen der SED
Auf der zentralen Organisationsberatung am 13. und 

14. August 1946 in Berlin wurde von den Landes- und 
Provinzialvorständen berichtet, daß in den letzten Wochen 
zusammen 2730 neue Ortsgruppen der SED entstanden sind. 
Ein überzeugender Beweis für die Werbekraft der SED 
und für die gute organisatorische Arbeit der Partei, die 
sich zum Ziele gesetzt hat, auch in der kleinsten Gemeinde 
eine Ortsgruppe zu schaffen.

Mit der Schaffung neuer Ortsgruppen ist unsere Arbeit 
nicht beendet. Meistens sind diese Ortsgruppen in kleinen 
Gemeinden mit geringer Einwohnerzahl gegründet worden. 
Wenige Genossen stehen zur Verfügung, die häufig ohne 
jede Erfahrung in der Parteiarbeit und ohne die geringste 
Schulung sind. Ihre Aufgabe wird es sein, in der Gemeinde 
vorerst einmal eine intensive Werbeaktion durchzuführen. 
In jeder Gemeinde gibt es antifaschistische Kreise, die für 
die Partei geworben werden können. Mit dem Wachstum 
der Ortsgruppe muß aber auch gleichzeitig die Schaffung 
und der Ausbau eines Funktionärkörpers Hand in Hand 
gehen. Wird es vorerst genügen, einen Vorsitzenden, 
Organisationsleiter und Kassierer zu wählen, so soll diese 
Leitung später nach Möglichkeit durch Zuwahl eines Ver­
treters der Jugend und der Frauen ergänzt werden. Auch 
ein Funktionär für Literaturvertrieb, Werbung und Schu­
lung und für die Presse wird notwendig sein. Oberster 
Grundsatz ist, jede Genossin und jeden Genossen zur 
aktiven Mitarbeit heranzuziehen.

Das Leben in den kleinen Ortsgruppen soll sich mög­
lichst lebendig gestalten. Es ist deshalb notwendig, daß 
die neuen Ortsgruppen vor allem regelmäßig mit unserer 
Presse und Literatur beliefert werden. Es ist Aufgabe der 
Kreisvorstände, hier helfend einzugreifen. Nicht warten, 
bis die Ortsgruppe die Literatur abholt, sondern durch 
Boten in die Ortsgruppe schaffen lassen 1

Die Kreisvorstände müssen besonders die n e u e n  
Ortsgruppen betreuen und in ihrer Arbeit unterstützen. 
Die Erfahrungen lehren, daß es zweckmäßig ist, diese 
kleinen Ortsgruppen zu Arbeitsgebieten zusammenzufassen. 
Der Arbeitsgebietsleiter soll womöglich ein erfahrener Ge­
nosse sein, der den neuen Ortsgruppenleitungen mit Rat 
und Tat zur Seite stehen kann. Die Hilfe des Arbeits­
gebietsleiters allein wdrd aber oft nicht ausreichen, des­
halb wird es notwendig sein, daß die Kreisvorstände durch 
besondere ständige Instrukteure helfend eingreifen.
* Eine weitere unmittelbare Möglichkeit der Hilfe sind 
die sogenannten Patenschaften, d. h. daß Betriebs- und 
Wohnbezirksgrüppen der Städte und größeren Gemeinden 
solche jungen Ortsgruppen regelmäßig auf suchen, sie be­
raten und ihnen auch in der praktischen Arbeit behilflich 
sind. Auf diese Art wird auch eine engere Verbundenheit 
zwischen Stadt und Land hergestellt werden.

Wenn wir unsere größte Aufmerksamkeit in dieser Weise 
auf die Erziehung der neuen Mitglieder und auf die Unter­
stützung der neuen Ortsgruppen richten, dann werden auch 
diese Ortsgruppen bald über die ersten Gehversuche hin­
auskommen und selbst dazu beitragen können, die Partei 
überall fest zu verankern. Josef König

Erfolgreiche Betriebsgruppe 
im Großbetrieb

Wie erfolgreich sich die Betriebsgruppenarbeit beson­
ders in Großbetrieben auszuwitken vermag, zeigt das 
Beispiel der Waggonfabrik G o t t f r i e d  L i n d n e r  A G .  
i n  A m  m e n d  o r  f bei Halle/S. Vor allem kommen diese 
Erfolge in den weithin sichtbaren Leistungen des Neu­
aufbaues der Produktion sowie in den hervorragenden 
gewerkschaftlichen und politischen Fortschritten unter der 
Belegschaft zum Ausdruck.

Nach dem Zusammenbruch im Vorjahr war die Beleg­
schaftszahl des Werkes auf etwa die Hälfte ihres früheren 
Standes abgesunken und zählte rund 1000 Arbeiter und 
Angestellte. Als die alte Werksleitung von den Amerikanern 
verhaftet worden war, fanden sich zunächst nur 6 Mann, 
die als alte Sozialisten die Initiative ergriffen, um die 
Produktion des Werkes, die bis dahin nur kriegerischen 
Transportzwecken gedient hatte, für friedliche Zwecke 
neu aufzubauen. Besonders bedeutungsvoll ist es, daß hier 
durch die Arbeiterinitiative auch die finanzielle Grundlage 
des Neuaufbaues mit eigenen Barmitteln gelegt wurde. 
Flüssige Gelder waren nicht vorhanden. So wurden aus 
dem vorhandenen Material zunächst Gebrauchsartikel, wie 
Handwagen, Kleiderschränke, Betten, Tische, Behelfsherde, 
Aktentaschen usw. hergestellt und den Werksangehörigen 
käuflich zur Verfügung gestellt. Mit diesem Kapital waren 
die ersten Anfänge der eigentlichen Produktion des Werkes 
gemacht. Am 1. Januar 1946 zählte die Belegschaft bereits 
1600 Arbeiter und Angestellte und mit Ablauf des ersten 
Halbjahres 1946 belief sie sich schon auf 2100 — eine Zahl, 
die sogar über derjenigen liegen dürfte, die das Werk 
zu Zeiten höchster Kriegskonjunktur zu verzeichnen hatte.

Dieser Aufschwung der Produktion ist aber nur zu 
verstehen, wenn man parallel damit die politische und 
gewerkschaftliche Entwicklung verfolgt, die in der Zwi­
schenzeit innerhalb der Betriebsbelegschaft vor sich 
gegangen ist und diese Entwicklung trägt vor allen 
Dingen das Gesicht der Arbeit der B e t r i e b s g r u p p e  
Aus dem Grüppchen von ursprünglich 6 Mann, das sich 
an die Spitze des Neuaufbaues der Produktion gestellt

19


